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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 23 . November. (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Auf verschiedenen Stellen der

Front hielt, durch das klare Wetter begünstigt, die lebhafte
Feuertätigkeit an.

Im Priesterwald blieben zwei feindliche Sprengungen
erfolglos.

Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure (in der

Champagne) nach Lustkampf ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz: Keine wesentlichen Ereignisse-

Balkankriegsschauplatz : Nördlich von Mitrovica, sowie
nördlich und nordöstlich von Pristina wurde der Feind in

Nachhutkämpfen geworfen . Ueber 15 00 Gefangene , 6 Ge¬

schütze wurden eingebracht.
Auch die südöstlich von Pristina kämpfenden bulgarischen

Kräfte drangen erfolgreich vorwärts . Es wird von dort die

Gefangennahme von 8 000 Serben und eine Bente von
22 Maschinengewehren und 44 Geschützen gemeldet.

Oberste Heeresleitung.

^
„ Die beiden Reiche (Deutschland und Oesterreich--

Ungarn ) sind zwei riesige, belagerte Festungen und das
Balkanunternehmen nichts als ein grandioser Verpro¬
viantierungsausfall . Die Belagerer brauchen bloß den
Kreis weiterzuziehen und alles ist wie vorher ." Diese
geistreiche Auffassung, die von der Annahme auszngehen
scheint , daß Bulgarien auf der Welt nichts weiter zu
wünschen hatte,als ; mns verproviantieren zu dürfen, läßt
sich die „Tribnna " aus London schreiben , und zwar in
dem Augenblick , wo ganz Alt -Serbien von uns erobert ist
und die Bulgaren bereits albanisches Gebiet betreten . Für
zwei „ belagerte" Großmächte ein ganz nettes „ Ausfalls¬
ergebnis "

. Daß unsere tapferen bulgarischen Verbün¬
deten aber wirklich größeres im Auge hatten , als sie
sich an die Seite der Mittelmächte hielten , zeigt wieder
der heutige Tagesbericht : Die südöstlich von Pristina
kämpfenden bulgarischen Truppen nahmen 8000 Ser¬
ben gefangen u . erbeuteten 44 Geschütze u . 22 Ma¬
schinengewehre. Der Londoner Berater der „Tri¬
buna " ist offenbar der Meinung , die Trümmer der ser¬
bischen Armee, denen der Rückzug nach Montenegro
glückte, hätten noch die Kraft , die Mittelmächte von
dort aus zu „belagern " .

Auch die auf dem rechten Flügel der Bulgaren kämp¬
fende deutsche Armeegruppe schafft sich fortgesetzt Raum,
sie warf die fliehenden Serben in Nachhutkämpsen nördlich
von Mitrowitza sowie nördlich Md nordöstlich von Pri¬
stina zurück, wobei wir 1500 Gefangene machten und
6 Geschütze erbeuteten.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz for¬
derte das klare Herbstwetter zu lebhafterer Fliegertätigkeit
und zu Artilleriefeiergelechten heraus , wobei ein fran¬
zösischer Doppeldecker bei Aure in der Champagne im
Luftkamps zum Absturz gebracht wurde.

Der österreichische Tagesbericht beschäf-
, tigt sich mit den lügenhaften Aufbauschungen der ita¬

lienischen amtlichen Berichte, denen gegenüber er feststel¬
len kann, daß die Italiener nach halbjähriger Kriegs¬
dauer sich noch nicht einmal jenen Zielen nähern konnten,
die sie sich für den ersten Anlauf steckten , dagegen hätten
die Italiener bis jetzt eine halbe Million an Toten und
Verwundeten verloren.
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Landesverrat!
Verrat am eigenen Vaterland galt stets als schweres

Verbrechen, und Ln Kriegszeiten als das schwerste Ver¬
brechen . Wer wissentlich und in Erkenntnis der Trag¬
weite seines Tuns irgend eine Handlung begeht, die un¬
serer Kriegführung Hindernisse und Schwierigkeiten be¬
reitet , ist ein Landesverräter . Unser Vaterland hat
heute zwei Fronten . Draußen den eisernen Wall der
Schützengräben : Um diese Front ist uns nicht bange , denn
wir wissen, daß der Heldengeist unserer Leute sie schützt;
und im Lande selbst eine Front , von deren Sicherung der
Erfolg alles Opfermutes und alles Blutvergießens un¬
serer Leute draußen abhängt : unsere Volksernährung.
Wer diese Front gefährdet, ist auch ein Landesverräter.
Wer Lebensmittel vom Markte hält , um sich zu berei¬
chern , wer Wucherpreise verlangt , wer seine Lebensver-
hältnisse nicht einschränkt im Maße , wie es die Umstände
jetzt erfordern und die Regierung teilweise angeordnet
hat , kann kaum aus eine andere Bezeichnung Anspruch
erheben. Wer heute noch die Phrase vertritt von der
„Pflicht " zur Wahrung des höchsten Selbstinteresses , —
sei er Händler , Erzeuger oder Verbraucher , — versün¬
digt sich am Vaterlande , am Volke , an sich und seinen
Kindern . Ueber die deutsche Gewissenhaftigkeit und das
deutsche Pflichtgefühl , über die staatliche Disziplinierung
der deutschen Bürger hat man oft im Auslande gewitzelt.
Aber diese Tugenden müssen uns jetzt helfen, siegreich
durchzuhalten . Wir stellen an alle Händler , Pro¬
duzenten und Verbraucher die unbedingte
Forderung : mehr Pflichtgefühl gegen un¬
ser Volk, gegen unser schwer ringendes Vaterland . Eure
Gewissenhaftigkeit sei der eiserne Wall der inneren Front¬
linie , ohne den die Schützengrabenfront geschwächt wird
Ünd zusammenbreche: ', muß . Allen im Volke, die es an¬
geht, muß es in die Köpfe gehämmert werden ; es ist
eine Zeit , die vonjedem Opfer verlangt , von jedem
restlose Einspannung in die Zwecke des Vaterlandes be¬
ansprucht. Denke keiner , auf ihn komme es nicht an.
Es kommt auf jeden Einzelnen an , da gibt es
keine Entschuldigung und keine Ausnahme . In diesem
Krieg ist jeder Einzelne des BoilIes Soldat , und von
seinem Verantwortungsgefühl und seinem verantwor¬
tungsbewußten Handeln hängt unsere Zukunft ab . Der
Ring unserer Feinde zwingt uns alle dazu, Diener des
Staates zu sein. Wer anders handelt , handelt ehrlps
und kurzsichtig.

Es ist sehr zu begrüßen, daß unsere Gerichte gegen
jede Skrupellosigkeit im Nahrungsmittelhandel scharf auf-
treten . Zu Nutz und Warnung seien einige Verurtei¬
lungen der jüngsten Vergangenheit hier erwähnt : Der
Berliner Buttergroßhändler Ernst Albrecht war vor dem
Schöffengericht angeklagt wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesetz . Er lieferte Butter mit 26—28
Prozent Wassergehalt . Das Gericht ging über den vom
Amtsanwalt beantragte :: Satz von 100 Mark Geldstrafe
hinaus , und erkannte auf 200 Mark mit der Begründung,
der Angeklagte habe schnöde Gewinnsucht an den Tag
gelegt , die in dieser schweren Zeit doppelt verwerflich sei.

Das Potsdamer Schöffengericht verurteilte mehrere
Milchhäudler , die ihren Kunden entrahmte Milch als
Vollmilch anboten . Ter Milchhändler Martin , vorbe¬
straft wegen Milchf-älschung , wurde zu 50 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Des gleichen Vergehens war die Milch¬
händlerin Wilhelmine Schulz angeklagt , weil nicht fest

, stand , ob nicht schon vorher die Milch verdünnt war . ,
- Umfangreiche Milchfälschungen in Wannsee werden
nächstens das Potsdamer Schöffingericht beschäftigen. Ein
Milchhändler hat dort seine „ Vollmilch" , die er mit 26
Pfennig verkaufte/ zu 50 Prozent verwässert.

Laut Reichsanzeiger vom 15. November ist die Aus¬
übung des Handels in Nahrungs - und Genußmitteln
aller Art verboten worden dem Kaufmann Wilhelm Lew-
kowitz , z . Zt . Düsseldorf, Kaufmann der Schuhwaren¬
branche ( !h Laut Npichsanzeiger vom 16 . November ist

. dem Kaufmann Hugo Waldvogel zu Stade der Betrieb
seines Handelsgewexbes verboten worden, weil er Nah-
rungsinittel zu höheren Preisen verkaufte, als die ab¬
gestempelten Preistafeln angabeu .

Gemeldet werden fernerhin Versuche , den Höchst¬
preis zu umgehen . Auch sie werden strafrechtlich verfolgt.
Dasselbe gilt natürlich für alle Versuche , die Verbrau¬
cher zu schädigen durch Verabreichen minderwertiger
Lebensmittel.

Die Verbraucher , aber auch die recht¬
schaffenen Händler und Produzenten soll¬
ten ihrerseits mithelfen , alle Fälle van
Bewucherung und Hinterziehung von
Waren unerbittlich zur Bestrafung zu brin¬

gen . Jeder , der das tut , erfüllt eine Gv-
wissenspflicht von öffentlichem Interesse.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 23 . Nov . Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag 3 Uhr : Es ist nichts zu melden außer
einigen Bombenkiämpfen im Artois und Patwuillen-
gesechten Ln Lothringen.

Abends 11 Uhr : Im Artois und in der
Champagne fortgesetzt lebhafte Tätigkeit der beiden
Artillerien . Jü den Argonnen dauerte der Minenkamps
zu unseren Gunsten an . Aus dem Elsaß wird ziemlich
heftige Kanonade am Hartmannsweilerkops und auf der
Hochfläche des Uffhvlz gemeldet.

Die O rientarmee wies am 19 . ds . Mts . ei¬
nen bulgarischen Angriff gegen Mrzen am linken Ufer
der Cerna zurück . Am 20 . November entspann sich
der Kamps von Neuem am Rajek, einem Zufluß der
Cerna . Bei Strumitza herrscht Ruhe.

Das Expeditionskorps an den Dardanel¬
len führte während der Woche vom 15 . bis 22 . No¬
vember den Minenkrieg fort . Wir haben mit Erfolg
mehrere Dampffninen gesprengt. Ein örtlicher Kampf,
der am 15 . ds . Mts . an der Front einer englischen
Division unternommen wurde , führte zur Eroberung ei¬
nes Schützengrabens und zur Erbeutung eines dort nie¬
dergelegten Äombenvorrates . Das Feuer unserer Bat¬
terien und eines französischen Panzerkreuzers unterstützte
den Kampf . Sv kvurde der Gewinn am 16 . November
befestigt. Heftige Gegenangriffe des Feindes wurden übei>
all zurückgeschlagen . .

Die Lage im Osten . '
WTB . Wien , 23 . Nov . Amtlich wird verlautbart

vory 23 . November 1915, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Kerne be¬

sonderen Ereignisse.
Der Krieg mit Serbien.

WTB . Wien , 23 . Nov . Amtlich wird verlautbart
vom 23 . November 1915, mittags:

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die an der
oberen Drina kämpfenden K. und K . Truppm.
greifen die montenegrinischen Stellungen au; dem Ko-
zora-Sattel und nordöstlich davon an . Eine österrei¬
chisch-ungarische Kolonne ist in Prijepolje eingerückt.
Die Kämpfe im Amselfeld nehmen einen gün¬
stigen Fortgang . Unsere im Jbartale vordrinaenden
Streitkräfte stehen 6 Kilometer nördlich von Mrtro-
wsica, deutsche Truppen einen halben Tagmarsch nörd¬
lich von Pristina im Kampf . Die Bulgaren dringen
über die Zegovac - Planina vor.

Der bulgarische Bericht.
(-) Sofia , 23 . Nov . Amtlicher Bericht vom 21.

November : Die Kämpfe bei Pristina gehen weiter.
Jü der Gegend von Giliani haben wir bis jetzt 7000
Mann gefangen genommen, 2 Maschinengewehre, 4 Ge¬
schütze erbeutet . Auf der übrigen Front keine Ver¬
änderung.

Die verzweifelte Lage - er serbischen Armee.
WTB . London , 23 . Nov . Der Mitarbeiter des.

„Daily Telegraph " meldet aus Saloniki vom 21 . No¬
vember : Wie der serbische Kriegsminister ihm in Mona-
stir mitgeteilt habe, sei es den serbischen Truppen ge¬
lungen , beim Rückzug die Waffen zu behalten und die
Verbände aufrecht m erhalten . Das müsse aber rncku Vs
ein Beweis aufgefaßt werden, daß der Zustand gebesseÄ
sei. Den Truppen drohe eine große Gefahr, gegen diie
Tapferkeit nichts helfe : die Hungersnot . Um ihr zu
entgehen, müssen sie entweder durch die Stellungen der

- Bulgaren bei Uesküb sich Yen Weg bahnen oder , noch der
Adria marschieren. Die Serben würden letzteres wich-



len, da die Bulgaren alle Streitkräfte in '
Mazedonien

zusammengezogen hätten . Augenblicklich befände sich die
serbische Regierung mit den Gesandten der Entente in
Prizrent.

Der russische Oberbefehlshaber gegen Bulgarien.
WTB . Paris , 23 . Nov . Der „Matin " erfährt,

daß General Kuropatkin zum Oberbefehlshaber
der russischen Streitkräste gegen Bulgarien ernannt woi>
den sei.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 23 . Nov . Amtlich wird verlautZart

vom 23 . November 1915, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die

großen Kämpfe um den Görzer Brückenkopf und
am Rand der Hochfläche von Doberdv dauern fort.
Mehrere Angriffe starker feindlicher Kräfte auf die P od-
gora wurden blutig abgeschlagen. Auch bei Pevma
und Oslavija hielten sich unsere Truppen gegen alle
Stürme . Vielfach fand der Kampf auch nachts kein
Ende . Tie Beschießung der Stadt Görz in der
Zeit vom 18. bis zum 21 . November hat wieder er¬
hebliche Verluste an Menschenleben und bedeu-
denten Sachschaden verursacht. 20 Zivilpersonen wurden
getötet, 30 verwundet, 46 Gebäude vollkommen zer¬
stört, 250 stark , 600 leicht beschädigt . Gestern warfen
die Italiener abermals einige Hundert schwere
Bomben in die Stadt. Auf der Hochfläche von
Doberdo gelang es dem Feind , unsere Front südwestlich
des Monte San Michele vorübergehend bis an den West¬
rand von San Martins zurückzudrängen. Ein Nacht¬
angriff ungarischer und kärtnerischer Trup¬
pen brachte die ursprüngliche Stellung wieder voll¬
ständig in unseren Besitz. Mehrere Stürme der
Italiener östlich Selz stießen auf das steierische In¬
fanterieregiment Graf Beck Nr. 47, das seine Stel¬
lungen zweimal durch Feuer , ein drittes Mal im Hand¬
gemenge fest behauptete. Nördlich des Görzer Brücken¬
kopfes wiederholten sich die üblichen Vorstöße des Fein¬
des mit dem gewohnten Mißerfolg . Zwei unserer Flie¬
ger warfen auf Arsiero Bomben ab.

In letzter Zeit suchten die allgemein zugänglichen
Presseberichte der italienischen Obersten Heeresleitung
ausfallend viel über Erfolge zu sagen. Demgegenüber
sei heute, ein halbes Jahr nach der Kriegserklärung un¬
seres einstigen Bundesgenossen, mit aller Deutlichkeit
festgestellt , daß wir die zu Beginn des Krieges gewählte
Verteidigungsfront allenthalben am Jsonzto nun schon
in der vierten Schlacht , siegreich behaupten . Seit
Beginn der Kämpfe im Südwesten vermochte der Feind
sich nicht einmal jenen Zielen zu nähern , die er im ersten
Anlauf zu nehmen hoffte, wohl aber hat ihm der Krieg
an Toten und Verwundeten bereits eine
halbe Million Mann gekostet.

Die Balkanlage.
WTB . Paris , 23 . Nov . „ Echo"

, „Lemps " mrb
>,Figaro " weisen Italien darauf hin, daß seine In¬
teressen auf dem Balkan durch ein weiteres Vor¬
dringen der Oesterreicher, Deutschen und Bulgaren gegen
Saloniki und Albanien auf das Schwerste gefährden
könne. Es handle sich für Italien nicht nur darum,
Serbien zu helfen, sondern vor allem darum , seine ei¬
gensten Interessen zu wahren . Allerdings seien hierzu
mehr als 75 000 Mann nötig . Hoffentlich habe der ita¬
lienische Generalstab dies eingesehen . Italien dürfte nicht,
so meint der „ Temps "

, in den Fehler der paketweisen
Truppensendungen verfallen , der auf Gallipoli und Sa¬
loniki so ernste Folgen gehabt habe.

Auf dunklen Pfade «.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Nachdruck verboten .)

Die Straße wurde immer breiter und ausgefahrener.
Gottlob — dort auf der kleinen Waldblöße sah man
schon das Jagdschloß liegen . Josef bog ein wenig nach
rechts ab.

In diesem Augenblick gab auch der Chauffeur
seinem Gefährt eine Wendung . Fast lautlos drehte es
sich nach links.

Eine Sekunde später war das Auto schon dicht
neben dem Wagen . Ein rascher Griff an die Kurbel —
jetzt fuhr es im allerlangsamsten Tempo.

Im selben Moment erhob sich der Chauffeur halb
von seinem Sitz.

Man sah es jetzt trotz des einfallenden Nebels und
des unförmlichen Pelzes genau , daß er eine sehr hohe,
wahrscheinlich auch schlanke Figur besaß.

Das Gesicht unter der Autobrille , umgeben von dem
langhaarigen Kragen des Pelzes , hatte beinahe etwas
Unheimliches , Wildes.

Wie der Mann so dastand in der Dämmerung des
Herbstabends , glich er weit mehr einem häßlichen Fabel¬
wesen als einem Menschen.

Eine einzige , kurze Sekunde lang neigte sich der
- Kopf des Chauffeurs gegen das geöffnete Wagenfenster,

neben dem Elisabeth von Werbach saß.
Elisabeth hatte wohl , todmüde in ihrer Ecke lehnend,

kaum etwas davon bemerkt, daß das Auto nunmehr
Seite an Seite mit ihrem eigenen Gefährt war.

Als nun so plötzlich der schwarze Kopf vor ihr auf¬
tauchte, fuhr die junge Frau mit einem Aufschrei des Ent¬
setzens empor. Einen Moment sah sie zwei Augen durch
die Brille auf sich niederfunkeln, dann zog der Mann
de» Kopf zurück . Mit aller Gewalt warf er sich auf die
Kurbel seiner Maschine.

Mit rasender Geschwindigkeit fuhr der kleine Wagen
jetzt an vem ^ lößeren vorüber und saune in me n- m .-
verhangene Nacht hinein.

Neues vom Tage.
Eine englische „Entdeckung" .

WTB . Berlin , 32 . Nov . Die „Nordd . Altgem.
Ztg .

" schreibt unter der Ueberschrift : „ Eine Entdeckung"
des Telegraaf " : Nach einem „L'invasion de la Belgi-
que nouvelle Prcuve de premeditation " überschriebenen
Aufsatz in The Standard vom 17 . September ds . Js.
hat ein Berichterstatter des „ Amsterdamer Telegraaf " aus
einer Reise in Engers am Rhein eine im Jahre 1906
in der Reichsdruckereigedruckte Bekanntmachung des Kom¬
mandanten des 9 . deutschen Armeekorps gesehen, wo¬
rin das Datum des 31 . Juli vor . Js . mit Blaustift
eingefügt und die alle ans dem Belagerungszustand fol¬
genden Vorschriften und Verbote, besonders das des
Ueberschreitens der Grenze nach Frankreich , Belgien und
Luxemburg, verkündigte. Der „Telegraaf " will daraus
folgern, daß Deutschland seit 1906 die Verletzung der
Neutralität Belgiens ^nd Luxemburgs geplant habe. Wie
sich aus der nunmehr eingegangenen Bekanntmachung
ergibt , ist es nicht einmal richtig, dalß diese das Ueber-
schreiten der Reichsgrenze nach Belgien , Frankreich und
Luxemburg allgemein verbietet . Verboten wird vielnWhr
unter Nr . 7 „ jeder Verkehr über die (belgische und lu¬
xemburgische ) Grenze mit Frachtwagen , Fahrrädern und
Selbstfahrern (Motoren ), sowie auch der Verkehr mit¬
tels öffentlicher oder Privater Telegraphen jeder Art
bezw . durch Brieftauben über die Grenze" .

Die hierin angeordnete Absperrung der Grenze hat
verschiedene , durch den Kriegszustand gebotene Zwecke,
(Verhinderung der Spionage , Zurückhaltung von Ver¬
kehrsmitteln im Jnlande usw .), wie sie mit einer beab¬
sichtigten Verletzung der Neutralität Belgiens oder Lu¬

xemburgs in Zusammenhang gebracht werden kann, ist
schlechterdings nicht ersichtlich . Damit fällt auch die wei¬
tere vom Telegraaf gezogene Folgerung , daß eine solche
Neutralitätsverletzung schon seit 1905 von Deutschland
geplant gewesen sei, in nichts zusammen. Der Truck der
Bekanntmachung im Jahre 105 beweist nur , daß Deutsch¬
land im Augenblick des Ausbruchs eines Krieges sofort
bereit sein wollte.

Die Deutschengefahr für Canada?
WTB . Newyork , 23 . Nov . Der Washingtoner

Korrespondent der Evening World schreibt , die britische
Botschaft habe die an den großen Seen gelegenen Städte
Cleveland , Buffalo , Toledo , Testroit und andere als
die Punkte bezeichnet , von wo deutsche Reservisten einen!
Angriff auf Canada versuchen könnten. Der Korrespon¬
dent fügt hinzu, bisher hübe sich nichts ereignet , was
der Washingtoner Regierung Anlaß zu «offiziellem Pro¬
test hätte geben können.

Die Rote Kreuz-Konferenz in Stockholm.
WTB . Stockholm , 23 . Nov . Die Rote Kreuz-

Konferenz wurde heute vormittag eröffnet . Die Begrü¬
ßungsrede des Prinzen Karl und die Beratungen im
Reichstagshaus werden geheim gehalten . Die russischen!
Vertreter Arbusow und Markosow waren gestern an¬
gekommen. Heute früh wurden sie vom König empfan¬
gen. Prinz und Prinzessin Karl ließen an die deut¬
schen, die österreichischen und ungarischen Vertreter,
den deutschen und den österreichisch-ungarischen Gesand¬
ten, die Militärattaches , die Marineattaches , den Mini¬
ster des Aeußern , Wallenberg , den Präsidenten der Kon¬
ferenz, Generaldirektor Lagerheim, u . a . Einladungen
zur heutigen Mittagstafel ergehen. Morgen werden die
russischen Vertreter Gäste des Prinzen und der Prin¬
zessin sein.

Die junge Frau in dem Wagen war , zitternd vor
Entsetzen, zurückgesunken und faßte mit ihren Händen
wie hilfesuchend nach denen Hannas.

„Um Himmelswillen ! Hast du diese Augen gesehen?
Wer war der Mann ? Wer kann er sein ? "

Aber die alte Dienerin brauchte nicht zu antworten,
was ihr eine große Erleichterung war , denn der Wagen
hielt soeben mit einem scharfen Ruck oor der Haustür
des Iagdschlößchens.

Das Haus lag vollständig dunkel da inmitten der
hohen , uralten Eichen.

Hanna atmete aus wie erlöst. Sie erhob sich rascher,
als man es ihren alten Gliedern hätte zumuten können,
und drückte die Klinke des Wagenschlages nieder.

„ Geduld , Elisabeth, " mahnte sie vorsorglich, „ warte
nur , bis der Wagen ganz steht ! Du siehst furchtbar blaß
und angegriffen aus , Herzchen !"

Die junge Frau setzte schon den Fuß auf den Tritt
des Fiakers . Langsam stieg sie aus.

Ihre großen blauen Augen glitten rasch hin über
das einfache Iagdschlößchen , welches hier ganz einsam
inmitten des weiten Waldes lag , und über die nächste
Umgebung , soweit sie bei der schon stark einfallenden
Dämmerung und dem dichten Nebel überhaupt sicht¬
bar war.

Zwischen den mächtigen Waldriesen lag das einstöckige
Haus auf der kleinen Wiese Wie eine Insel . Hinter den
Baumstämmen schimmerte bald verborgen unter wuchern¬
dem Schilfe und Riedgras ein Wasser auf.

Das war der „schwarze Teich " , von dem im Volke
allerlei Sagen und Märchen erzählt wurden . Er trat an
drei Seiten beinahe bis an das Haus heran , nur dort,
wo die Straße führte, nicht.

In den Eichen rauschte und brauste der Nachtwind,das Wasser zuckte leise und schlug plätschernd gegen das
Ufer ; dann und wann schrie eine Eule im dunklen Gebüschoder ein Wasservogel fuhr mit schrillem Geschrei aus dem
Schilf in die Höhe. Sonst hörte man nichts.

Üeberhaupt schien das Haus wie ausgestorben . In
keinem der Fenster schimmerte Licht , nirgends war auchnur die Spur eines lebenden Wesens zu entdecken.

Die alte Hanna schüttelte mißbilligend den grauenKooi.

Der russische Telegraf nach Indien in türk . Besth.
WTB . Petersburg , 23 . Nov . Die Pet . Tel .-Ag.

meldet aus Teheran : Unsere Feinde haben bei Kum
von der Telegraphenlinie von Teheran nach
Südpersien und Indien Besitz ergriffen .

' """

Unwetter i« Italien.
WTB . Rom , 23 . Nov . Ein Wirbelsturm und sintflut- ,

artige Regengüsse haben in ganz Sizilien schweren Schaden
verursacht.

WTB . Bern , 23 . Nov . Ueber den Wirbelsturm auf
Sizilien wird gemeldet : In Liceta wurden Neugierige , die
von der Brücke aus den angeschwollenen Fluß Salso beob¬
achteten , mit der Brücke in die Fluten gerissen . Etwa 100
Personen ertranken . In Trapani ist die Landstvrmkaserne
eingestürzt.

Der Kaiser war bei uns.
(Aus einem Feldpostbrief .)

Als wir vor kurzem darüber sprachen , daß unsere Tage wohl
nunmehr für einige Zeit in einförmiger Gleichmäßigkeit dahin-
fljeßen würden und wir dabei das für und« wider des Stellungs¬
krieges gegenüber den Vormarschkämpfen der verflossenen Monate
abwogen , dachte keiner von uns daran , welch ein Festtag uns be¬
vorstand l

Um 12 Uhr mittags standen wir auf dem großen Platz (im
Lager von Baranowiischi , in einem nach dem griechischen Glocken¬
turm zu offenen Rechteck ) zur Parade vor unserem obersten
Kriegsherrn bereit. Neben dem mit Fahnen gesäMÜckten Glok-
kcnturm erwarteten die Führer , Prinz Leopold von Bayern, Ge¬
neraloberst vonWoyrfch General Freiherr von König, General
von Behr und andere mit ihren Stäben Seine Majestät.

12 Uhr 15 Minuten nachmittags betrat der Kaiser den Platz
Die Musik setzte ein , das Gewehr wurde präsentiert , das Hurra
erklang und der Kaiser schritt langsam , jeden fest ins Auge fassend,
die Front ab.

Man muß den Blick des Kaisers einmal auf sich ruhend ge¬
fühlt haben, um zu verstehen, welche Mach ! von ihm ausgeht.
Energie , Wohlwollen, Güte , alles spricht aus ihm . Man reckt
sich unwillkürlich und fühlt sich zu jeder Leistung fähig.

Jedem der Beteiligten schlug in diesem Augenblick das Herz
höher. Der lebhafte Kanonendonner von der nicht fernen Front
trug dazu bei , uns allen die bedeutungsvolle Lage noch mehr lzum
Bewußtsein zu bringen.

Ueber 600 Kilometer trennen uns von der Grenze , die wir vor
eineinviertel Jahren überschritten haben , herrsche Siege und
Erfolge , doch auch schwere und ernste Stunden, nicht für möglich
gehaltene Anstrengungen liegen hinter uns ; nun stehen wir tief
drinnen in Feindesland , im Besitz des wichtigen Bahnknoten¬
punktes , au dessen Erreichung wohl der Kühnste nicht ernsthaft
gedach hatte , an de '' Stelle , von wo aus noch vor wenigen Mo¬
naten der damals allgewaltige Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch
die russischen Armeen gelenkt hatte.

Auf dem linken Flügel der Parade standen die zur Beleihung
mit dem Eisernen Kreuz Vorgeschlagenen . Die Glücklich n!
Kan » es für einen Soldaten etwas schöneres geben als vom Kaiser
selbst die höchste Ausze ch cnng zu erhalten ? Nachdem Seine
Majestät das letzte K .euz üöer . eichi und die Meldung des Aus¬
gezeichneten, wofür er es erhalten , entgegengenominen hatte,
trat der Kaiser in die Mitte des Vierecks und hlielt eine An¬
sprache . Er verglicy unsere Tä .igkeir mit der unserer Kameraden
an der Westfront und brach e uns Grüße von ihnen und Aus der
Heimat . „Die Taten des Landwehrkorps bei den Verfolgungs¬
kämpfen sind mit eisernem Griffel in die Weltgeschichte aller
Zelte» eingeschrieben, würdig reihen sie sich den Taten der alten
schlesisch -n Landwehr vor 100 Fahren an "

. Dann hieß er uns
unsere Kameraden im Schützengraben grüßen und forderte uns
auf , durch uhalcen ,bis wir den Feind auf die Knie gezwungen ha¬
ben und ihm einen Frieden diktieren können , der unserer Opfer
würdig ist . -

Aus begeisterten Herzen scholl abermals ein donnerndes
Hurra über den Platz!

Dann kam der Parademarsch in Gruppenkolonne!
Vor dem Glockenturm , dort , wo der Zar oft und noch vor

i wenigen Wochen Nikolajewitsch gestanden haben mag , stand der

„Nun ? " fragte sie dann ein wenig scharf, zu Josef ge¬
wendet , welcher eben mit steifen B . inen vom Bocke kletterte,
„ ist das ein Zauberschloß , he ? Gegen diese unwirtliche
Einöde hier war ja unsere einsame Farm im brasilianischen
Wald ein Vergnügungsort ! Wo ist denn eigentlich der
Herr Baron ? "

Josef kramte in seinen Taschen.
„Der Herr Baron haben seine Privatzimmer im rück¬

wärtigen Schloßtrakt, " sagte er gelassen , „ bis dorthin kann
man unmöglich das Vorfahren des Wagens hören . Diener¬
schaft ist nicht im Hause . Aber warten Sie nur , ich schließe
schon auf !"

Elisabeth von Werbach stand blaß und zitternd aus
dem Moosgrund . Ihr schlug das Herz schwer in i e > Brust.

Jetzt, in wenig Minuten schon , sollte sie ihren Gatten
Wiedersehen.

Mehr als ein halbes Jahr war vergangen , seit sie ihr
väterliches Besitztum, jene einsame Farm in Brasilien , ver¬
lassen hatte.

Ganz unwillkürlich dachte auch sie an jenes Land voll
Sonne und Schönheit , in dem sie , behütet und beschützt
von ihren Eltern , ausgewachsen war.

Dann starben die Eltern rasch nacheinander , und
Elisabeth blieb allein mit ihren beiden alten Getreuen,
dem Neger Musilo und der deutschen Dienerin Hanna,
auf der Farm.

Sie hatte alles Land ringsum verpachtet und lebte still
dahin , ein Blumenleben voll tiefen Friedens , bis — ja
bis Ludwig von Werbach sie sah.

Er kam auf seiner Weltreise gelegentlich einer Jagd
auch in die Nähe der Farm.

Damals war er gestürzt und hatte den Fuß verstaucht.
So bat er um Quartier . Es wurde ihm gewährt.

Und nun begann für Elisabeth Ambros — dies war
der Mädchenname der jungen Frau — eine selige Zeit,
die Zeit einer heißen ersten Liede.

Ludwig von Werbach war sofort von dem Liebreiz
dieser Waldblume hingerissen.

Und sie — sie betete ihn an.
Ehe er schied , wurden sie von einem der umher¬

ziehenden Missionare getraut.
Und dann hatte der Freiherr Abschied genommen:

denn er wollte eher als sie in der alten Heimat eintreffen.



Kaiser und Uetz uns an sich oorbeimarschiercn . Jeder gab her,
was er hatte , ein jeder drückte die Knie durch , so. M er konnte,
das hat auch unser Kaiser gefühlt, und daß er mit uns zufrieden
war , sprach aus seinen Augen und dem gnädigen Kopfnicken , mit
dem er u ns belohnte . Wie uns unsere Vorgesetzte nachher er¬
zählte » , hat der Kaiser seiner Freude Ausdruck gegeben , uns ii,
solch vortreffliche Verfassung zu sehen.

Nach einem kurzen Frühstück mit den anwesenden Führern
verlieb seine Majestät Baranowitschi um 3 Uhr . Der Kaiser¬
besuch war zu Ende ! Wir wissen , daß unser oberster Kriegs-
Herr die Ueberzeugung mitgenommen hat , daß „wir im Osten"
eine eiserne Mauer bilden, die allen Versuchen der Russen, sie zu
durchbreche» , standhalten wird. An Herz und Seele gestärkt,
sehe » wir der Zukunft entgegen : eine Armee , in der jeder Soldat
freudig bereit ist sein Leben zu lassen , ist unbesiegbar.

Amtliches.
Erhebung über Butter und Speisefette.

Die Anzeigepflichtigen werden vom Kgl . Oberamt auf
ihre Verpflichtung hingewiesen , am 25 . Nov . 1915 die in
der Nacht vom 24 . auf 25 . Nov . 1915 in ihrem Eigentum
befindlichen Vorräte von Butter aller Art , Butterschmalz
(Rindschmalz ) und Speisefett (auch Pflanzenfett, Kunstfett)
durch Ausfüllung und Abgabe der beim Ortsvorsteher er¬
hältlichen Anzeigevordrucke (und nur dieser) wahrheitsgemäß
anzuzeigen.

In Betracht kommen vor allem die Inhaber nachstehen-
d .'r Betriebe, soferne ihre gesamten Vorräte an Butter , But¬
terschmalz und Speisefett mindestens 30 Pfd . b >tragen:
1 . landwirtschaftliche Betriebe. 2 . Meiereien, Molkereien,
Bäckereien, Konditoreien, Apotheken , M tzgereien, Speise- und
Kunstfeitfabriken . 3 . Handel mit Butter und Speisefetten,
Kolonialwaren, Viktualien, Kramläden, Konsumvereine , Waren¬
häuser , Schlachtviehhandlungen. 4. Gasthäuser (Gast- und
Schankwirtschaften , Speise- Anstalten aller Art u . drgl .)

Herstellung vou Lebkuchen , Schuitzbrot und
anderem Weihnachtsgebäck.

Das Kgl . Oberamt macht bekannt:
Mit Ermächtigung des K . Ministeriums des Innern

wird die Herstellung von Honiglebkuchen in gewerbl. Betrieben
und in Haushaltungen für die Zeit bis Weihnachten mit
der Einschränkung gestattet , daß Eier zur Bereitung von
Lebkuchen nicht verwendet werden , lieber die Zuweisung
von Mehl an gewerbl. Lebkuchenhersteller ist das Nähere
aus dem Oberamt zu erfahren. Mit Ermächtigung des K.
Ministeriums d . I . wird weiter die Herstellung von Schnitz¬
oder Hutzelbrot in gewerbl. Betrieben und in Haushaltun¬
gen für die Zeit bis Weihnachten gestattet Schnitz - oder
Hutzelbrot darf von gewerbl . Herstellern nur gegen Mehl-
und Brotmarken abgegeben werden, wobei für 1 Marke
Schnitzbrot in doppeltem Gewicht der Brotmenge auf welche
die Marke lautet, abzugeben ist. Weitere Ausnahmen von
den bestehenden Vorschriften zur Herstellung von Wechnachts-
gebäck können nicht gemacht werden . Insbesondere kann die
He' stellung von sogen . Springerle und anderem Weihnachts-
gebäck aus Mehl mit Rücksicht auf den sonst drohenden großen
Ve , brauch von Mehl , Eier und Butter weder den Haushal¬
tungen noch den Bäckern und Konditoren gestattet werden,
zumal auch nach der Ministerial Verfügung vom 8 . Nov.
1915 betr. den Verkehr mit Verbrauchsmilch (Frischmilch),
Slaalsanzeiger Nr . 263 , jegliche Verwendung von Milch
oder Sahne bei der Herstellung von Backwaren oder von
Kuchen, auch wenn diese kein Mehl enthalten, »erboten ist.

Herbftkoutrollversammlnugeu im O .-A . Bezirk
Freudenstadl.

Die diesjährigen Herbstkonirollversammlungenwerden im
Oberamtsbezirk Freudenstadt wie folgt abgehalien:

Kontrollplah Dornstetten, Donnerstag , den 25.
Nov . 1915 , vorm . 10.45 beim Gasthaus zum Ochsen. Hier¬
zu haben zu erscheinen die Kontrollpflichtigen aus den Ge¬
meinden Bösfingen , Cresbach , Du rweiler, Edelweiler, Ers¬
bach , Herzogsweiler, Neuneck, Oberriefimgen, Obermusbach,
Pfalzgrafenweiler, Tumlingen , Unter« flingen , Wö nersberg.

vm mit seiner Familie über seinen Schritt Rücksprache zü
nehmen.

Wie war diese ausgefallen ? Elisabeth wußte es nicht;
er hatte in seinen Briefen sie immer auf die mündliche
Aussprache vertröstet, aber ihr ahnte nichts Gutes.

Schwerlich hatte sich die freiherrliche Familie besonders
entgegenkommend erwiesen ; denn sonst hätte Ludwig sie
doch nicht hierher kommen lassen , hierher in diese Oedei

Hier sollte schon in kurzer Zeit ihr Kindchen die
Augen aufschlagen ? Hier sollte sie der schwersten Stund«
im Leben der Frau entgegensehen?

Ein Schauer rann über ihren Körper, eine dumpfe
Angst erfaßte sie plötzlich.

Während Josef noch immer mit ungelenken Fingern
nach dem Schlüssel suchte, welcher irgendwo in seinen
großen Hosentaschen sich befinden sollte, flogen die Blicke
der jungen Frau unruhig umher.

Dort , in dem dunklen Gebüsch, da rührte sich etwas!
Täuschte sie sich , oder war das eine menschliche

Gestalt?
Sekundenlang war es ihr, als ob sie einen schwarzen

Kopf austauchen sähe ; funkelte da nicht auch die Br " >e des
Autofahrers 7

Elisabeth stieß einen lauten , markerschütternden SchrMaus.
Im selben Augenblick wurde . non inne«

geöffnet.
Auf der Schwelle stand eine ho . iinner»

gestalt. Mit weitausgebreiteten Armen owig von
Werbach die taumelnde Frau auf.

„Elisabeth l Mein Weib l Mein über alles ge¬liebte» Weib I"
Die jung« Frau barg da» Köpfchen »n seiner Brust<no ließ sich von ihm über die Schwelle seines Hauses«ehr trag« , ach führen.

Fortsetzung f lgt.

Kontrollplatz Dornstetten, Donnerstag , den 25.
Nov . 1915 , nachm . 3 Uhr ebendaselbst . Hierzu haben zu
erscheinen die Kontrollpflichtigen ans den Gemeinden Aach,
Dietersweiler, Dornstetten, Glatten , Grüntal , Hallwangen,
Höischweiler , Schopfloch , Untermusbach.

Kontrollplatz Freuden st adt, Freitag , den 26 . Nov.
1915.

Kontrollplatz Baiersbronn, Samstag , den 27 . Noo.
Maul - und Klauenseuche.

Die Seuche ist erloschen in Wörnersberg.
Wörnersberg wird daher aus dem Sperrbezirk entlassen , ver¬
bleibt aber im Beobachtungsgebiet. Verboten bleibt somit
in Wörnersberg 1 ) die Entfernung von Klauenvieh ohne
oberamtl . Erlaubnis , 2) das Durchtreiben von Klauenvieh
und das Durchfahren mit Wiederkäuergespannen.

Landesnachrichlen.
Illteurttiig , 34 . November 1S15.

Die württ . Verlustliste Nr . 310
betrifft das Brig . -Ers .-Bat . Nr . 51, das Ers .-Jnf . -Reg.Nr . 51 , die Jnf . -Regimenter Nr . 120 und 121, das
Gren .-Regt . Nr . 123, die Res.-Jnf .-Regimenter Nr . 119
und 121, die Landw . -Jnf .-Regimeutcr Nr . 121 , 123,
124 und 126, das Landst. -Juf .-Bat . Biberach, den Feld-
Maschinengewehr-Züg Nr . 138 ; ferner das Lcmdw .-Feli >-
art .-Reg . Nr . iH die Nes .-Feldartill . -Regimenter Nr.
26 und 54, das Feldart .-Reg . Nr . 49, die 2 . Feld-
Pionier -Komp ., die Freiwilligen Sanitäts -Kolonnen Bi¬
berach und Untertürkheim.

Die Line enthält u . a . folgende Namen : Martin Kneiß-
ler, Wittlensweiler, verletzt . (Nachtr. gem .) — Jak . Bork¬
hardt , Mindersbach, bish. verm., in Gefgsch . Gotlt . Wünsch,
Wildberg, bish. verm . , in Gefgsch. Friedr . Theurer, Fünf¬bronn, bish . schw . verw . , gest.

Die preuß . Verlustliste verzeichnet u . a . : Friedr . Wai-
delich . Enztal , gef. Ehr . Seitz , Aichelberg, l . verw . Herm.
Kneißler , Salzstetten, l. verw.

tt. Verein der Freundinnen junger Mädchen . Am
Montag fand im Kaffeehaus in Calw die Mitgliederversamm¬
lung des Vereins der Freundinnen junger Mädchen statt.
Im Mittelpunkt stand ein Vortrag von Fräulein v . Gais-
berg über die Ausbildung von Dienstlöchtern . Nach dem
Vorgang von Basel, Mannheim , Hamburg hat der Verein
diese neue Einrichtung auch bei uns mit erfreulichem Erfolg
eingeführt. Wie jede andere Berufsausbildung mit den
Lehrjahren beginnt, so sollte auch das Dienstmädchen
seinen Beruf zuerst gründlich erlernen. Zu diesem Zweck
bringt der Verein 14—16jährige. Mädchen, die sich bei ihm
als Diensttöchter melden , in Verbindung mit einer Lehrfrau,
die sich bereit erklärt, die Ausbildung des Mädchens zu über¬
nehmen . Von beiden Seiten wird ein Vertrag unterzeichnet,
in welchem besondere Wünsche der Lchrfrau gerne berücksich¬
tigt werden . Als Zuschuß zur Bestreitung der nötigsten An¬
schaffungen gibt die Lehrfrau der Dienstlochter eine Entloh¬
nung von 5 Mk . , im 2 . Halbjahr 7 Mk. monatlich . Der
Verein bleibt während der Lehrzeit in enger Fühlung mit
seinen Dienstlöchtern . Unseren jungen Mädchen kann nicht
genug empfohlen werden, diese günstige Gelegenheit, etwas
Tüchtiges zu lernen, sich zu nutze zu machen . Aber auch
Frauen in Stadt und Land, denen das Wohl unserer weib¬
lichen Jugend am Herzen liegt , werden gebeten , sich
dieser schönen Aufgabe zu unterziehen , wodurch sie nicht nur
tüchtige Dienstmädchen heranbilden, sondern auch eine wich¬
tige Mitarbeit leisten an der Erziehung unserer künftigen
Hausfrauen und Mütter . Nach einer lebhaften Besprechung
dieses Themas, gab Frau Dekan Wunderlich noch eine an¬
ziehende Schilderung von der Kriegsarbeit einer „ Freundin'
auf dem Lande, mit besonderer Beziehung auf die Ernähr¬
ungsfragen. Zu jeder weiteren Auskunft über die Dienst-
töchtersache sind die Mitglieder des Vereins gerne bereit.

— Warkirng vor vorzeitiger Avstylachtungder Schtveine- eständc . Dem Vernehmen nach fin¬
det m -mcherorts eine vorzeitige Abschlachtung der Schwei-
neR,müde und Verarbeitung des Fleisches zu Dauer¬
ware für den eigenen Gebrauch in außergewöhnlichem
Umfange statt , tveil das Gerücht verbreitet ist , daß eine
Beschlagnahme der Schweinebestände oder ein Verbot der
Hausschlachtungen bevorstehe . Dieses Gerücht ist unbe¬
gründet und gefährdet, ernstlich die geregelte Versorgungder auf den Fleischeinkauf angewiesenen Bevölkerungs¬
kreise . Es muß von der vaterländischen Gesinnung der
Bevölkerung erwartet werden, daß vorzeitige Abschlach¬
tungen von Schweinen unbedingt unterbleiben.

— Vermißt Der Umstand , daß über leider nur zu viel«
vermißte Kriegsteilnehmer keine bestimmten Nachrich en , ob tot
oder gefangen , zu erlangen sind , zeitigt auch Mihsichkeiten auf
dem Gebiete der Regelung von Hinterbliebenenbezügen gemäßder Reichsvers ch . run^sordnung , und dies trotz jeglicher Erleid
tcrung seitens oer Versicherungsanstalten in bezug auf Glaub-
haftmachung des tatsiich ich erfolgten Tod >s . Die RBO . hat zwei
sehr einschneidende Besiimmungen Hins ch sich der Antragsfristen:
einmal werden Renten nicht länger als ein Jahr rückwärts , ge-
rechnet von der Stellung des Antrags an, bewilligt, sodann ver¬
fällt der nicht binnen Jahresfrist nach dem Tode des Ehemanns
geltend gemachte Ansp . . ch auf Witwengeld. Es ist deshalb zu
raten , daß Anträge aus Hinterbliebenensürsorge, wenn es sich um
Angehörige vermißter Kriegsteilnehmer handelt, auch dann ohne
weiteren Verzug bei der Ortsbehörde für die Arbeiterversiche¬
rung zu Protokoll gegeben werden , wenn der Tod noch » ich fest-
steht und deshalb der Antrag zunächst nich als begründet aner-
bannt werden könnte . Es dürfte von maßgebenden Kreisen darauf
hingearbeitet werden , daß auch hier der Bundesrat von seiner
Vollmacht - auf Grund des Kriegsnotgesetzes vom 4 . August
1914 Gebrauch machen und im Wege der Verordnung tunlich
bald bestimmen wurde , daß die Frist der ZZ 1253 und I30V
RVO . für Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebene erst vom
Tage des Friedensschlusses an oder dem Zeitpunkt der tatsächlichen
Beendigung des Kriege« ab laufen.

I ' Pfalzgrafeuweiler , 24 . Nov . Die 3 . Stadtpfarrstelle
^ in Feuerbach wurde Pfarrer Walker hier übertragen.

' Freudenstadt , 23. Nov . Die hiesige Stadtverwaltung
hat den hiesigen Kriegern ein stattliches Weihnachtsge¬
schenk zugedacht . Für die Ausmarschierten ist ein Geschenk
von je 10 Mk. , für die in der Garnison Stehenden ein
solches von je 5 Mk. bestimmt in der Weise, daß der ver-
willigte Geldbetrag den Angehörigen der Krieger zum Ein¬
kauf und zum eigenen Versandt passender Gegenstände an
die letzteren als „ Weihnachtsgruß von der Stadt Freuden¬
stadt' bar ausgehändigt wird. Die Auszahlung erfolgt
schon jetzt.
><
" '

(--) Stuttgart , 23 . Nov . (Vom „Wackren
Schwaben "

. ) Das Ergebnis der Nagelung in der
Woche vom 14 . bis einschließlich 20 . November ist fol¬
gendes : Es wurden eingeschlagen 834 Nägel zu 50
Pfennig , 952 Nägel zu Mk . 1 .—, 126 Nägel zu Mk.
5 .—, 23 Nägel zu Mk . 10 . — , 15 Nägel zu Mk . 80 . —,
9 Nägel zu Mk . 25 . - , 7 Nägel zu Mk . 50 . —, ,und 0
Chrenschilde zu je Mk . 500 .— . Die Nägel und Ehren¬
schilde brachten dem Roten Kranz 6104 . ?— Mk . ein§
sodaß sich die Gesamteinnahme am Abend des 20.
November auf Mk . 68612 .— belief. Von 35 000 Per¬
sonen wurden bis jetzt 37 000 Nägel eingeschlagen. ;

( -) Stuttgart , 23 . Nov . Geh. Hofrat Dr . EduarS von
Pfeifer beging gestern in aller Stille , wje es der nicht pur in Sutt-
gart bekannte Jubilar wünschte , seinen 80 . Geburtstag . Cr sieht
auf «ine reiche Lebensarbeit zurück , die für das Gcschästsleben
des Landes wie für das Gemeinwohl der Stadt Stuttgart unge¬
wöhnlich fruch bar gewesen ist . Aus den Stuttgarter Bankkreisen
heroorgegangen hat er zusammen mit dem ch Kilian Steiner durch
die Gründung der Württ. Bereinsbank ( 1869) , bei der er heute
noch Vorsitzender des Aufsich scats ist , maßgebenden Einfluß auf
das Bankwesen des Landes und die Finanzierung vieler Indu¬
strie -Unternehmungen genommen . In den Fahren der deutschen
Einheitsbewegung, der Eduard Pfeiffer früher zugeteilt war,
hat er als Landtagsabgeordneter für Ulm 1868—76 und Mitglied
der Deutschen Partei auch am politischen Leben teilgenommen. Auf
ihn geht die 1864 erfolgte Gründung des Stuttgarter Konsum¬
vereins zurück . Insbesondere aber beschäftigten ihn die Ar¬
beiterfragen, der Arbeiterbildungsverein und das Arbeiterheüm,
die Herberge für Fabrikarbeiterinnen , dje Volksküchen, das
Ledigenheim in Stuttgart und andere ähnliche Schöpfungen sind
die segensreichen Früchte dieser Tätigkeit für die sich Eduard
Pfeiffer in dem Verein zu Wohl der arbeitenden Klassen eine
breitere Grundlage geschaffen hatte. Mit dieser Organisation ist
der Jubilar durch die Bereitstellung billiger Wr, »ungen in den
neuen Wohnkolonien Osth- ' m , Westheim, Sü heim , später Ostenau
der Schöpfer ganzer Stadtteile geworden und hat damit em Werk
geschaffen, das für den Wohnungsbau auf gemeinnütziger Grund¬
lage vielfach bahnbrechend und auch von vielen auswärtigen Be¬
suchern studiert worden ist.

(») Stuttgart» 23 . Nov . Die Kriegs -Wohlfahrts -Aufführun-
gen 1915— to sie am Samstag 27 . Nov . zugunsten der Fa¬
milien Ausmarschierter im Zirkusgebäude am Marlenplatz unter
dem Ehrenvorsitz Herrn Staatsministers a. D . Dr. von Plschek
ihren Anfang nehmen werden .sind in ihren Vorbereitungen sowcht
gediehen , daß man heute einiges über das zur Aufführung kom¬
mende vaterländische Kriegssch inspiel „Der . Weltbrand " verra¬
ten kann .. Sein Stoff ist , wie der Titel andeutet, dem Weltkrieg
entnommen . Er führt fast unmittelbar an die verschiedenen
Kriegsschauplätze selbst. Ein 1 . Bild stellt einen Aussch litt aus
dem Leben in der Heimat dar : Ein Bauernhof im Schwarzwald,der von den ersten genesenden Verwundeten besucht wird . Das
2 . Bild führt den Zuschauer nach Konstantinopel zur Verkiindi-
gung des heiligen Krieges und zu einer Truppenschau des Sul¬
tans . Die folgenden Bilder täuschen mit ausgesuchten Mitteln
neuzeitlicher Tcchnk Kampfhandlungen am Isonzo , im Hafenvon Tsingtau und im Argonnerwald vor. Als 5 . Bild wird d,as
Lagerleben vor den Toren von Krusevac mit der Vereinigung deut¬
scher , bulgarifch.-r und österreichischer Truppen gezeigt . Den
Text zu diesem von den Brüdern Henninge bearbeiteten und in¬
szenierten Ausstattungsstück hat W . Kremz geschrieben . Zur
Spielleitung wurde Adolf Faßnacht mit hinzugezogen . Ver-
bindende Musik wird ausgeführt von der Garnisonsmusik unter
Leitung von Musikdirektor Franz bez. von der Kapelle des Feld-
artillcrie -Regiments Nr . 29 in Ludwigsburg. Einzelstücke tra¬
gen vor die Kgl . Hofopernsänger Fritz und Volker . Der Gesangwird von einem Soldatensingchor ausgesührt . So ist alles für
ein gutes Gelingen des Ganzen vorbereitet.

( - ) Waiblingen , 2o . Nov . (Gin schwäbischer Held .)Der Unteroffizier Hermann Klein aus Hertmannsweiler in der
11 . Kompagnie des Reserve-Lnfanicrie-Regiments Nr . 248 , istmit dem Eisernen Kreuz erster Klasse sowie mit der Goldenen Mi-
litärverdienstmedatlle ausgezeichnet worden. Wje sch Kein diese
Auszeichnung verdient hat , hierüber berich e : mit Genehmigungdes Kriegsministeriums der „Remstalbote " folgendes : Bet der
großen Offensive an der Westfront versuchten die Engländer am
25 . September 1915 auch in Flandern bei der Stellung des Re-
serve-Infanteriê tzegiments Nr . 248 durchzubrechen . Bei der
Abwehr dieses Angriffes zeichnete sich Unteroffizier Klein be¬
sonders aus . Nach cch äglger starker Artillerievorbereitung , be¬
sonders nach dem am Morgen des 25 . September eins tzendc^
Trommelfeuer und nach Sprengung eines Teils der Stellung des
Regiments war es den englischen Sturmtruppen gelungen, die
gesprengte Stelle des deutschen Hauptkampfgrabcns benützend , in
diesen und den unmittelbar dahinter liegenden Graben einzu¬
dringen. Die 11 . Kompagnie eilte aus ihrer Rejervesteliungvor . Schon beim Vorgehen wurden sämtl ch . Kompagnie-Offizier«mit Ausnahme des Kompagnieführers verwundet, der jedoch anStelle des gefallenen BataillonskommandeurL die Führung d . sBataillons übernehmen muhte. Entschlossen übernahm Unter¬
offizier Klein das Kommando der führerlosen II . Kompagnie und
unterstellte auch Teile anderer Kompagnie» , die in seiner Nähe
vorgingen, seinem Kommando. Er : 7öffnete sofort das Feuerund ließ , entschlossen, den Gegner u ..l jeden Preis wieder ausder deutschen Stellung herauszuwerfen, Handgranaten aus einem
ihm bekannte» nahen Handgranatendepot holen . Schnell waren
die Handgranaten unter die Leute verteilt und trann ging es aufden Befehl des schneidigen Führers im MaffchMarsch über das
freie Feld . Ein Hagel von Handgranaten machte den Ause thaltder Engländer in unseren Gräben unmöglich Was nich fiel,
zog sich eiligst aus dieser Hölle in dt« eigene Stellung zurück , ohne
wiederzukehren. Da, Regiment hielt restlos seine Stellungenzu einem guten Teil infolge der wackeren Verhallens des Unter¬
offizier « Klein . Eisernes Kreuz erster Klasse , Goldene Militär-
oerdienst -Medaille , Ernennung zum Bizefrldwebel durch Regi-

ntrbrfehl wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feind
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ivar M Lohn. Der Ausgezeichnete ist ein Sohn der Hyrr«,
Klein, Vorstand des Krieger , und MilttLrverein « in Hertmanns,
weil«

(-) Marbach , 23 . Nov. (Selbstmordversuch .)
Der wegen Diebstahls im hiesigen Amtsgerichtsgefäng-
nis in Untersuchungshaft befindliche Karl Fischer von
hier versuchte, seinem Leben durch Erhängen ein Ende

zu machen , wurde aber vom Gerichtsdiener rechtzeitig
abgeschnitten. Dann wurde er an das Amtsgericht in
Ludwigsburg eingeliefcrt, wo er seine Veruntreuungen
ausgeführt hat . . ^

(-) Göppingen , 23 . Nov . (Der Dank des
Königs von Bulgarien . ) Regierungsrat Dr.
Schönmann , der hiesige Bezirksvertreter des Roten Kreu¬
zes , hat dem bulgarischen Roten Kreuz die Summe von
2987 Mk . übersandt , worauf von : König Ferdinand von
Bulgarien folgendes Telegramm eingetroffen ist : „Ge¬
rührten Herzens erfahre ich vom schönen Ergebnis Ihrer
in Ihrem Oberamtsbezirk für unser Rotes Kreuz an¬
gelegten Sammlung . Mit besonderer Freude sehe ich,
wie das schwäbische Volk seine herzlichen Gefühle für
unsere Truppen zum Ausdruck bringt . Empfangen Sie-
Herr Regierungsrat , sowie diejenigen, welche Teilneh¬
mer an diesem patriotischen Liebeswerk sind, meinen
wärmsten Tank . Ferdinand .

"
(-) Geislingen , 23 . Nov . (Unter schwerem

Verdacht . ) Der junge Postanwärter Offinger von
Geislingen wurde dem Gericht eingeliefert, weil er ei¬
nen Wertbrief über 700 Mk . unterschlagen haben soll.

(-) Waldsee , 23 . Nov . (Das letzte Gold¬
stück. ) Bei der Kirchenkollekte für die armen Polen
fand sich auch eine Gabe in Gold mit folgender Wid¬
mung : Nicht länger will ich zögern. Auf den Altar des
Vaterlands zu legen — Mein letztes Gold ! Wenn Pflicht
und Liebe werben. Zu mildern Not und Sterben , Steh?
ich auch gern im Sold — Fahr wohl — mein letztes
Gold!

(-) Schramberg , 23 . Nov . (Besetzung .) Die
hiesige Evangelische Stadtpfarrstelle wurde, dem Ver¬
nehmen nach, , dem Pfarrer W . Duisberg in Dieters-
Weiler , derzeit Sanitätsfeldwebel in Freudenstadt , über¬
tragen.

Letzte Nachrichten.
WTB . Teheran , 24 . Nov . (Petersb . Tel . -Ag.) Die

telegraphische Verbindung mit Indien ist wieder hergestellt
worden.

WTB . London , 24 . Nov . Der Athener Korrespondent
der . Daily Mail ' hatte eine Unterredung mit dem Justiz,
minister Rhallis , in der der Minister , dem Korrespondenten
zufolge , sagte , daß, wenn britische, französische oder serbische
Truppen die griechische .Grenze überschreiten sollten , kein Ver¬
such unternommen werden würde, sie zu entwaffnen. Griechen¬
land werde binnen 24 Stunden abrüsten, wenn die Truppen
der Alliierten Griechenland verließen . Der Minister klagte
über die Haltung der britischen Regierung und erklärte , das
einzige was Griechenland verlange, sei Friede, aber Groß-
britanien wolle es dazu zwingen , Krieg zu führen und aus¬
hungern. Der Korrespondent der . Daily Mail ' bemerkt
dazu noch, es werde ihm täglich deutlicher , daß der ganze
Zustand mit einem Wort » Angst' ausgedrückt werden
könne.

WTB . Paris , 24 . Nov . Clemenceau schreibt im . Homme
Enchaine '

, daß die für die Eatsendung nach Saloniki vor-
gesehene» Truppenmengen bereits überschritten seien . Er
glaube zu wissen, daß man entschlossen sei, hierin nicht
weiter zu gehen.

WTB . Berlin , 24 . Nov . Wie dem . Berliner Lokalan¬
zeiger ' aus Königsberg i . Pr . gemeldet wird, ist der von
den Russen nach Sibirien verschleppte Bürgermeister von
Lyck, Klein, an einem Herzschlaggestorben . Nach den bis¬
herigen Nachrichten ist Klein der dritte städtische Beamte aus
Lyck, der in Rußland gestorben ist.

WTB . Berlin , 24 . Nov . Eine Rotterdamer Meldung
des „Berliner Lokalanzeigers' besagt : Die englische Admira¬
lität gibt bekannt , daß es ihr bisher nicht gelungen sei, etwas
von den Ueberlebenden des am 5 . November von einem
Unterseeboot versenkten Hilfskreuzers „Tara' in Erfahrung
zu bringen. Sie waren gezwungen , an der Nordküste Afri¬
kas jenseits der ägyptischen Grenze zu landen, aber man
konnte sich bisher mit den Geretteten nicht in Verbindung
setzen.

WTB . Berlin . 24 . Nov . In Marseille beschäftigte sich
eine Konferenz , an der die parlamentarische Marinekommis¬
sion und Marseiller Rheder teilnahmen, einer Meldung des
. Berliner Tageblatts ' zufolge , mit der Requisition sämt¬
licher Schiffe der Marseiller Handelsflotte für die Bedürf¬

nisse der Balkanexpedition. — Daraus darf wohl auf die
Absicht der Entente, das Balkanunternehmen energisch weiter¬
zuführen, geschloffen werden.

WTB . Berlin , 24 . Nov . Der „ Berliner Lokalanzeiger'
erfährt aus Konstantinopel : Die letzte Proklamation der
persischen Demokraten , wodurch die Stämme zum Anschluß
an die türkische Armee ausgefordert werden , macht überall
tiefen Eindruck . Die Krieger versammelten sich zu Tausen¬
den vor Buschir und drohen mit einem Angriff auf die
Stadt , falls die Engländer sie nicht räumen . Die Plünde¬
rung des deutschen Konsulats daselbst durch die Engländer
steigerte noch die Empörung der Bevölkerung.

WTB . Berlin , 24 . Nov . Zur Flucht der serbischen
Vegierung «ach Saloniki heißt es im „ Berliner Tageblatt ' :
Aehnlich wie die belgische Regierung sucht nun auch die
serbische ein schützendes Asyl auf. Der Unterschied besteht
aber darin , daß die Belgier bei ihren Bundesgenossen in
Havre ein Asyl gefunden haben, während die serbische
Regierung einstweilen wenigstens in dem neutralen Griechen¬
land sich niederlassen will. Sollte sie nicht die Absicht haben,
sich in Saloniki nach einem anderen Zufluchtsort einzuschiffen,
so würde ihr Erscheinen dort für die Griechen eine neue
Unbequemlichkeit bedeuten.

Kriegschronik 1914

24 . November: Die englischen Kriegsschiffe beschießen wie¬
derLombartzyde undZeebrilgge, ohne großen Scha¬
den anzurichten.
— In Russisch-Polen machen die Deulschrn Fortschritte
— Aus stierer Drittle kommt die N . ch icht von Rotterdam,
daß das englisch « Großkampfschiff„Audacious" am 28
oder 2g . Oktober an der Nordküst« von Irland auf eine
Mine gestoßen und gesunken sei.
— Nach einer Bekanntmachung der englischen Admiralität
ist das deuis ê Unterseeboot „U 18" cm der Nordküste Schott¬
lands zum Sinken gebracht worden.
— Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß die Kurden in
— Tab is 20ZO Russen erschlagen haben.

Für die Schriftlettung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker ' 'chcr > ^uchdr ckerei, Altensteig.

Bekanntmachung
des ftellv. Generalkommandos XIII . ( K. W ) Armeekorps
bete, den Verkauf gewisser Arten von Anfichtspostkarten.

Unter Beziehung auf die Bekanntmachung des K Ministeriums der
Auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabteilung, vom 19 . ds. Mts . be¬
treffend Versendungsverbot für Postkarten mit Aufktebungen usw . nach
dem Ausland , wird die Verfügung des ftellv . Generalkommandos vom
18 . September ds . Js . betreffend den Verkauf gewisser Arten von An¬
sichtspostkarten (Staatsanzeiger vom 20 . September ds . Js .) hiemit aus- s
gehoben.

Stuttgart , den 20 . November 1915.
Der stellv. kommandierende General von Marchtaler.

«««»«»»»»«K« »«»»er»»»»»»«
» »
M Altensteig-Göttelfinge ». M

lochzriis-Mnkaörmg. z
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , A

Verwandte, Freunde und Bekannte auf M
Donnerstag , de« 25 . November ISIS

in das Gasthaus zur Traube in Göttelfinge»
freundlichst einzuladen . gg

K. Forstämter Pfalzgrafeu-
weiler «nd Dorustrtteu.

Liebhaber für die

Lieferung von
Kalk - Steinen

auf einige noch nicht vergebene Wald¬
wege beider Forstbezirke wollen ihre
Angebote in Bälde beim Forstamt
Pfalzgrafenweiler schriftlichoder münd¬
lich einreichen.

Eine fast neue, gebrauchte

Milchzentrifuge
samt Kutterfasz

ist billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei

I . Schwarz , Bäckerei u . Wirtschaft
in Altensteig.

Georg Ottmar
Sohn des

^
-j- Johann Ottmar , Briefträgers

in Altensteig.

Kirchgang «m 12 Uhr.

Elise KlllMPP H
Tochter des Ld

ff Gottlieb Klumpp sm
inGöttelfingenOA. Freudenstadt X
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„ Gustin"
vonDr . Oetker ist das deutsche Fabrikat , das

jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen?
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Don einem Dampfsäge
werk werden 2 solide mit
Ochsengespann vertraute»
militärfreie

Knechte
zum Langholzsühren bei
guter Bezahlung gesucht.
Angebote unter A . B . 508 an die
Exp . ds . Bl . erbeten.

Altensteig.
Reste in

Hemdenflanell
Schürzenstoffe

empfiehlt
usw.

Christiane Schmidt j
vorm . Adrion.

Altensteig.

Codes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannlen machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unser lieber Vater , Großvater,
Bruder und Schwiegervater

Jakob Walz
Hutmacher

heute Nacht nach längerem Leiden im Alter von 68 Jahren
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung am Freitag Nachmittag ' /z3 Uhr.

Zumweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnes und
Bruders

Johann Georg
erfahren durften, sowie für die teilnehmenden Worte des
Herrn Pfarrers Mast und besonders für das ehrende An¬
denken des werten Kriegeroereins Ueberberg sagt herzlichen
Dank

Familie Gottlieb Theurer.

Egenh ause «.

Rohe «nd frifchgebramüe
reinschmeckende

empfiehlt
9 . Kaltenbach.
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